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Telegramm des Walff'schea Karos
an örn„Ensiälrr"

Großes Hauptquartier , 31. Jan . (WTB.)Amti.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Starker Frost und Schneesälle schränkten die
Gefechtstätigkeit ein.

An der Lothringer Grenze,  bei Lemtrey,
war von Mittag an der Artilleriekamps stark.
Abends griffen die Franzosen einen Teil unserer
Stellungen an, sie wurden abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern:
Auf dem Ostufer der Aa stürmten unsere

Truppen eine russische Waldstellung und wiesen
hier mehrere starke Gegenangriffe zurück. 14
Offiziere und über 900 Mann wurden gefangen
genommen, 15 Maschinengewehre erbeutet.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
Nach heftigem Feuer griffen die Russen mehr¬

mals die Stellung südlich der Valcputnastraße
an. Zwei starke Angriffe scheiterten, beim dritten
Ansturm gelang es einer russischen Abteilung,
in einen Stützpunkt einzudringen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Front der Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschalls von Mackensen:
Nahe der Donau gingen starke feindliche Auf¬

klärungsabteilungen vor. Sie wurden von den
osmanischen Posten zurückgetrieben.

Mazedonische Front:
Deutsche Erkunder brachten von einer Streife

im Cernabogen mehrere Italiener gefangen ein.
Der erste Generalquartiermeister

Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  31 . Jan. Abends. (WTB. Amtl.)

Bei Kälte und Schneefall an allen Fronten nur
geringe Gefechtstätigkeit.

Dem Gebot der Stunde getreu!
Berlin,  31 . Jan . (WTB . Nicht amtlich.) Die

amerikanische  Regierung erhielt heute von der
deutschen  Regierung Mitteilung, daß sie den ihr
»on neuem aufgezwungenen Daseinskampf nunmehr
mit vollem Einsatz aller Waffen  fortführen,
daher auch Beschränkungen fallen lassen
müsse,  die sie sich bisher in der Verwendung von
Kampfmitteln zur See auferlegt hat. Vom 1. Februar
ab wird in genau bezeichneten Sperrgebieten um
Großbritannien, Frankreich, Italien und im östlichen
Mittelmeer jedem Seeverkehr  ohne weiteres
mit allen.Waffen entgegen getreten. Für den Ver¬
kehr regelmäßiger amerikanischer Passagierdampfer
nach und von Falmouth  werden beschränkte
Ausnahmen zugelassen  werden.

RunSIchau.
Berlin,  29 . Jan . Aus Wien  meldet der

„Lokalanzeiger" : Wie hierher gemeldet wird, hat
sich laut „Basler Anzeiger" der ehemalige Minister¬
präsident der französischen Republik Falliöres
über die Friedensfrage  und die Aussichten
Englands im Weltkrieg in folgenden interessanten
Sätzen geäußert: Das deutsche Friedensange¬
bot,  so sagt Falberes, ist ernsthaft gemeint.
Deutschland will keine Eroberungen machen. Es
kämpft ohne Annexionsgedanken, wenn man den
Versicherungen der deutschen Regierung glauben
darf. Ich glaube, daß sich Deutschland und
Rußland über Polen unschwer  werden ver¬
ständigen  können, wenn erst von russischer Seite
der Wille zur Verständigung vorhanden ist. Von
Deutschland liegen keine Hemmungen vor, wenn
jetzt der Frieden geschlossen werden sollte. Für
Frankreich, Rußland, England und Italien sei da¬
gegen der Krieg noch nicht friedensreif. Nur eine
Niederlage Deutschlands würde England
in die Lage versetzen , alle Versprechungen
zu erfüllen , die es eingegangen  ist . An die
Macht Englands, an seinen Kredit klammern sich
die kleinen Staaten , die ihre Existenz für die En¬
tente in die Wagschale geworfen haben. Ein ver¬
lorener Krieg streicht Englands Flagge
von dem Meere,  und darum ist es leicht zu ver¬
stehen, daß England mit dem ganzen Aufgebot
seiner ungeheuren Machtmittel diesen Krieg führt. —
Wir Franzosen,  so fuhr Fallieres fort, können
einen verlorenen Krieg schneller überwinden als
England. Wir sind nicht in erster Linie Kolonial¬
macht, und unsere Politik bewegt sich im Gegensatz
zur englischen in einfacheren Linien. Der ganze
kunstvolle Bau des englischen Weltstaates dagegen
muß in sich zusammen fallen, wenn ihm ein Eck¬
stein des Fundaments entzogen wird. Dieser Eck¬
stein ist der Glaube der Welt an Englands
Unbesiegbarkeit.  Ein nicht gewonnener Krieg
ist für England ein verlorener Krieg. Von diesem
Gesichtspunkte aus ist der Krieg auch für England
noch nicht friedensreif. Nach einem ersten großen
Erfolg, er braucht noch nickt ein entscheidender zu
sein, wird Englands Sprache in der Friedenssrage
versöhnlicherklingen. Verliert Englanddiesen
Krieg , dann hat es ebenso viele Feinde,
wie es gegenwärtig Freunde  besitzt. Darum
muß England siegen. Vielleicht würde sogar der
Schein des Sieges  genügen.

Manchester,  30 . Jan . (WTB .) „Manchester
Guardian" schreibt in einem Leitartikel, nach den
Verlusten an Schiffen,  die England im Dezember
erlitten habe, könnten die Verluste im neuen Jahre
fünf Millionen Tonnen  erreichen. Die gewöhn¬
lich angegebene Gesamttonnage der englischen Han¬
delsflotte sei 20 Millionen. Aber nur ein Teil davon
bestehe aus Schiffen, die für den Außenhandel brauch¬
bar seien, und von diesem Teil habe die Admiralität
einen sehr hohen Prozentsatz für ihre eigenen Zwecke
requiriert. Wenn England in jedem der nächsten
zwölf Monate ebensoviel Schiffe verliere wie im
Dezember, so werde es nach einem Jahr die Hälfte
der Handelsflotte der im Außenhandel tätigen Schiffe
verloren haben. England müsse in den nächsten
zwölf Monaten 2Ve Millionen Tonnen neuer Schiffe
bauen. Wenn das nicht möglich sei, dann befinde
sich England in Gefahr. Das Parlament müsse sich
mit dieser Frage befassen.

Kopenhagen,  31 . Jan . „Politiken" erfährt
aus London:  Die Presse lenkt fortwährend die
Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit auf die deutsche
U- Boot - Gefahr  hin und hebt die absolute Not¬
wendigkeit hervor, die Heimproduktion von Lebens¬
mitteln so viel wie irgend möglich zu vergrößern und
einen forcierten Schiffbau zu betreiben. Das Parla¬
mentsmitglied Anderson, der dem Komitee angehört,
das die Regierung eingesetzt hat, um die Lebens¬
mittelsrage zu kontrollieren, erklärte in einer öffent¬

lichen Versammlung in Leicester, es würde sich schnell
für notwendig erweisen, in ganz England Lebens¬
mittelrationen  festzusetzen, sodaß jeder Einwohner
Englands nur ein bestimmtes Quantum von Lebens¬
rnitteln ausgeliefert erhält. Viele Zeitungen erklären
ihre Unzufriedenheit darüber, daß die Frauenarbeit
nicht organisiert wurde, während doch die Männer
alle organisiert sind. Man glaubt, daß binnen kurzem
ein Zwangssystem  eingeführt werden wird, ohne
daß man erst vorher mit dem Freiwilligen-System
experimentieren wird.

Haag,  31 . Jan . (GKG.) Wie die englische
Admiralität bekannt gibt, steht jetzt fest, daß der
Dampfer „Laurentic" durch Auslaufen auf eine
Mine und nichr durch ein Tauchboot gesunken ist.
„Laurentic" ist ein Dampfer der White Star Linie
und besaß einen Tonnengehalt von 15000. Er
diente zur Zeit als Hilfskreuzer.

Berlin,  31 . Jan . Dem „Berl. Tagebl." zu¬
folge zeigten die letzten Tage der am letzten Freitag
geschlossenen Versammlung des britischen Arbeiter¬
kongresses in Manchester die Verschiedenheit der
Strömungen innerhalb der Partei.

Württemberg.
Stuttgart.  Zu den wenigen Vereinen, die

während des Kriegs ihre Singstunden aufrecht er¬
halten können, gehört auch der Gutenbergverein.
Ist auch die Zahl der Sänger zu einem kleinem
Häuflein zusammengeschmolzen, so lassen sich doch
diese wenigen in der Hingabe an das deutsche Lied
nicht irre machen. Im Laufe des Krieges hatte
sich der Singchor vielfach in den Dienst der Nächsten¬
liebe gestellt, während von eigenen Beranstaltungen
dem Ernst der Zeit entsprechend, Abstand genommenwurde.

Freudensta dt,  30 . Jan . Die bürgerlichen
Kollegien haben beschlossen, das Jahreseinkommen
des Stadtschultheißen Hartranst, der heute sein 40-
jähriges Amtsjubiläum feiern kann, von 7600 auf
9000 Mk. zu erhöhen. Aus Anlaß der Jubiläums¬
feier wird außerdem ein Kapital von 10000 Mk.
als Hartranftstiftung angelegt, dessen Zinsen an
bedürftige Kriegerfamilien jedes Jahr verteilt werden.
Im schön geschmückten Rathaussaale fand heute
vormittag eine Feier statt, zu der sich zahlreiche
Festgäste eingefunden hatten. Die städtischen und
und die Körperschaftsbeamten, sowie die Vertreter
von Kirche und Schule brachten ihre Glückwünsche
dar, woraus der Jubilar für all die Ehrungen
tiefgerührt dankte. Aus dem Kabinett des Königs
war das Bildnis des Königs in einem prächtigen
Rahmen mit einem Handschreiben eingetroffen.
Auch der Minister des Innern , Dr. v. Fleischhauer
hatte ein Glückwunschschreiben übersandt. Nach der
Feier traf man sich zu einem Frühschoppen in
der Post.

Vaihingen  a . Enz, 30. Jan . Am Samstag
wurde hier ein Fräulein aus Karlsruhe erwischt,
das in der Umgegend Waren aufkaufte. Es wurden
bei ihr vorgefunden: 16 Pfund Schweinefleisch,
Blutwurst, 1 Pfund SpeÄ, 6 Pfund Butter, 2 Eier.
Die Nahrungsmittel wurden enteignet und dem
hiesigen Lazarett überwiesen.

Aus StaSt» Bezirk unS Umgebung.
Neuenbürg,  30 . Jan . Schon wieder steht

uns ein offenbar hervorragender musikalischer Genuß
bevor. Am nächsten Samstag wird der mit einer
echten Heldentenorstimme begabte Opern- und Kon¬
zertsänger Fritz Keim  aus Wildbad in Gemein¬
schaft mit dem bekannten Pianisten W. W örn er
einen Schuberl-Löwe-Abend geben. H. Keim ist
ja bereits durch seine schon seit längeren Jahren
ausgeübte Konzerttätigkeit bekannt; nach einem
längeren Aufenthalt in Italien , dem klassischen
Land der Gesangeskunst, während dessen er an der
„Skala", einem der bedeutendsten Kunstinstitute der



Welt wirkte, und nach seiner nunmehr erfolgten Rück¬
kehr vom Felde will der gereiste Künstler seine Tätigkeit
in der Heimat wieder aufnehmen, und sein Auf¬
treten darf hier umso regerem Interesse begegnen,
als er sich bereits in unserer Residenzstadt Stuttgart
volle Achtung bei der Kritik zu verschaffen gewußt
hat ; der uns vorliegende Bericht des „Staatsanz ."
rühmt, daß ihm alle Stärkegrade vom leicht an¬
sprechenden Piano bis zum gewaltigsten Forte zur
Verfügung stehen. Die Bevorzugung Schuberts,
von dem außer mehreren Liedern der „Winterreise"
der „Erlkönig" zum Vortrage gelangt, spricht von
selbst für den guten Geschmack des Sängers , und
durch Löwes bedeutende Balladen „Archibald Dou¬
glas" und „Prinz Eugen" kommt auch der zeitge¬
mäße vaterländische Gedanke zum erwünschten Recht.

Fortbildungsschule und Heeresbedarf.
Der Gewerbeoberschulrat, sowie der evangelische
und katholische Oberschulrat haben die Ortsschulbe-
hördcn angewiesen, bis auf weiteres alle Schüler
der allgemeinen Fortbildungsschulen, der Gewerbe-
und Handelsschulenvom Schulbesuch zu befreien,
soweit solche Schüler für die Herstellung von
Heeresbedarf unentbehrlich sind.

Nagold,  31 . Jan . In der letzten Zeit
brachten die Schnee- und Eisvergnügen hier mehrere
Unglücksfälle mit sich: drei Beinbrüche junger Leute
auf der Rodelbahn, auf der ein anderer löjähriger
Mann sich die Zunge abbiß, die der Arzt wieder
annähen konnte. Ein 13jähriger Knabe sank auf
der Nagold ein, konnte aber von einem Feldgrauen
noch gerettet werden.

Von der Enz,  31 . Jan . Der Krieg fördert
die Abstinenz in ganz ungeahnter Weise. Eine
große Zahl Wirtschaften geht mangels Besuches
und infolge des fehlenden Bieres ein. So stehen
jetzt in Pforzheim  über 50 Wirtschaften geschloffen.

vermischtes.
Calw.  Vom Felde wird uns geschrieben, in

letzter Zeit seien über im Felde stehende verheiratete
Männer in den Orten Neubulach und Oberkoll-
wangen, sowie in verschiedenen anderen Ortschaften
des Bezirks unwahre Behauptungen schlimmster
Art ausgestreut, wonach sie sich im Felde Verfehl¬
ungen gegen die Ehe hätten zuschulden kommen
lassen, die nicht ohne Folge geblieben feien. Es sei
versucht worden, die Urheber dieser Gerüchte zur
Verantwortung zu ziehen, aber wie das bei solchen
Ausstreuungen immer der Fall ist, die Sache sei
ergebnislos verlaufen. Mit Recht wird von dem
Feldgrauen darauf verwiesen, wie den unschuldig
Verleumdeten zu Mute sein muß, wenn sie eine
solche Beschuldigung hören muffen, während sie
draußen ihr Bestes auch für jene Schwätzer und
Schwätzerinnen  hergeben. Wir nehmen wenig¬
stens vorerst an, daß es sich um leichtsinnige Ge¬
spräche handelt, die womöglich aus unangebrachten
Scherzen entstanden sind, wie das ja immer vor-
kommt, und daß sich die Verbreiter dieser Gerüchte
der Tragweite ihres Tuns gar nicht recht bewußt
sind, sowohl in Bezug auf das Unmoralische ihrer
Handlungsweise als auch auf die etwaigen recht¬
lichen Folgen, Mit Recht werden falsche Aussagen,
die geeignet sind, den guten Namen einer Person
zu gefährden, mit schweren Strafen geahndet. (C.T.)

Stuttgart,  30 . Jan . Eine Schmutzwirtschaft
führte der früher in der Gymnasiumstraßê wohn¬
hafte, jetzt in München befindliche Weizenbierballe-
besitzer Josef Drexler aus Bayern. Der Angeklagte
schüttete die Reste von dem Bier, die die Gäste
stehen ließen zusammen und verkaufte diese Dreck¬
mischung als gutes Bier weiter. Ebenso benützte
er ausgepreßte, bereits gebrauchte Zitronenschnitze,
wobei ihm die der Beihilfe Mitangeklagte Haus¬
hälterin Humpelmaier unterstützte. Nach Ausfüh¬
rung des Sachverständigensind solche Manipula¬
tionen, wie sie der Angeklagte ausführte, nicht nur
ekelerregend, sondern wegen der Ansteckungsgefahr
äußerst gesundheitsschädlich. Das Schöffengericht
verurteilte Drexler wegen Nahrungsmittelfälschung
zu der Gefängnisstrafe von 10 Tagen, und die
Humpelmaier wegen Beihilfe zu der Geldstrafe
von 20 Mk.

Söflingen !, 31 . Jan . HierZsivurde wieder
ein größerer Diebstahl ausgeführt. Dem Milch¬
händler Haug  wurde êin Schwein aus dem Stall
gestohlen, an Ort und Stelle geschlachtet, und, wie
die vorhandenen Spuren zeigten, regelrecht zerteilt.
Nicht genug damit, ließenMe Diebe auchfnoch einige
Hasen̂ mitlaufen.

Der^Fleifchermeister--.PauIAN itsch kje in Berlin
der wegen Höchstpreisüberschreitung für Kalbfleisch
in großem Umfange und in fortgesetzter Weise vom
Schöffengericht Berlin-Mitte zu 4000 Mk. Geld¬
strafe verurteilt worden war, hatte sich gestern vor
der 1. Strafkammer des Landgerichts Berlin I in
der Berufungsinstanz zu verantworten. Der Staats¬
anwalt beantragte 7000 Mk. Geldstrafe. Der
Gerichtshof erkannte jedoch mit Rücksicht auf den
Umstand, daß das Publikum ohnedies schon unter
der großen Teuerung zu leiden hat und energisch
gegen derartige Preiswucherungen geschützt werden
müsse auf 10000 Mk. Geldstrafe, eventuell für je
10 Mk. je einen Tag Gefängnis. Die Strafe darf
jedoch 1 Jahr Gefängnis nicht überschreiten.

Köln,  31 . Jan . Die „Kölnische Zeitung"
meldet von der Schweizer Grenze: Das französische
Marine-Ministerium teilt amtlich mit: Ein Schiff
der Vereinigten Reeder-Compagnie, der „Admiral
Magon", der rund 900 Mann Truppen nach Salo¬
niki führte und von dem Torpedojäger„Are" begleitet
war, wurde am 25. Januar von einem feindlichen
Unterseeboot torpediert. Das Auge des U-Boots
wurde erst bemerkt, als der Torpedo angefahren
kam. Der „Admiral Magon" sank in 10 Minuten.
109 Mann wurden durch den begleitenden Torpedo¬
jäger und den Torpedojäger „Bombarde" gerettet.
Der letztere streifte in der Gegend und kam mit
größter Schnelligkeit angefahren, mit ihm 7 Fischer¬
boote. Die meisten Opfer wurden durch die Ex¬
plosion getötet. (Der „Admiral Magon" ist 1904
erbaut worden und faßte 5566 Bruttoregistertonnen.)

Den 1. Februar 1917, mittags.
Berlin,  1 . Febr. Zur Aufnahme des unge¬

hemmtenU-Bootskrieges  schreibt der „Berliner
Lokalanz.", deutsche Gewissenhaftigkeit und Langmut
hätten immer wieder gezaudert, eine so furchtbare
Waffe wie unsere U-Boote es seien, in Anwendung
zu bringen. Jetzt aber heiße die Losung: U-Boote
heraus! und jetzt würden unsere Feinde den deut¬
schenU Bootskrieg erst gründlich kennen lernen. —
Die „Deutsche Tagesztg." schreibt, das deutsche Volk
danke dem Kaiser und der obersten Heeresleitung
für den Entschluß, dessen Durchführung durch nichts
beirrt werden würde. — In der „Volkszeitung"
heißt es, der Krieg trete in ein neues Stadium,
von dem zu hoffen sei, daß es das entscheidende
sein werde. — Die „Tägl. Rundsch." meint, wenn
wir auch nicht wüßten, wie die Neutralen, insbe¬
sondere Amerika, diesen folgenschweren Schritt aus¬
nehmen, so gebe es doch kein Zurück mehr. Lange
genug hätten wir mit gebundenem Arm gejochten. —
Die „Voss. Ztg." sagt, der Schritt, den Deutschland
tue, beweise aller Welt, daß es den Sieg wolle,
nicht um des Sieges Willen, sondern weil es er¬
kenne, daß der Weg zum Weltfrieden nur über den
deutschen Sieg führe. — Der „Vorwärts" schreibt,
das ganze Volk hege den Wunsch, daß die neuen
Entschlüsse der Reichsleitung eine Abkürzung des
Krieges herbeiführen möchten. Die ungeheure Mehr¬
heit des deutschen Volkes sei auch mit der deutschen
Regierung einig in dem Wunsch, die guten Be¬
ziehungen zu den Vereinigten Staaten aufrecht zu
erhalten.

London,  1 . Febr. „Daily News" erfahren,
daß das Kabinett sich in den letzten Tagen ernstlich
mit der Schiffsbausrage beschäftigt habe und damit,
ob dem Bau von Handelsschiffengegenüber dem
Bau von Kriegsschiffen nicht der Vorrang gegeben
werden solle. Man ziehe in Erwägung, ob Groß-
britanien sich nicht mit seiner jetzigen Flottcnstärke
begnügen und alle Kräfte der Erbauung von Han¬

delsschiffen widmen solle, umZden täglichen Verlust
an Schiffsraum infolge der feindlichen U-Boots-
tätigkeit gut zu machen und dem drohenden-Lebens-
mittelmangclKvorzubeugen. MM
^Berlin,  1 . Feb. Einer^Rotterdamer-Depesche

desZ„Berliner Lokalanzeigers" zufolge berichtet der
„Manchester Guardian" aus London, es seien, um
Schiffsraum zu sparen, drastische Maßnahmen zu
erwarten. So solle die gewaltige Holzmenge, welche
zum Bau der Schützengräben eingeführt werde,
durch Fällen von Bäumen an der Front
selbst gewonnen werden. Die Rationierung der
Lebensmittel habe ihren hauptsächlichen Grnnd darin,
durch dieIEinfuhrbeschränkungen Schiffsraum ?zv
sparen.' « W

Frankfurt  a. M . (Priv .-Tel.) Aus dem Haag
wird der „Frks. Ztg." aus London  gemeldet: Es sind
nun genug Anzeichen vorhanden, daß die Deutschen
den rücksichtslosen Tauchbootkrieg  aus¬
üben werden. Die Grenzen der Möglichkeit sind
noch nicht erreicht. Die Admiralität wird binnen
kurzem die neue Gefahr beherrschen können und man
darf deshalb vor der Stimmungsmache jener warnen,
die in einem Vermehren des Baues von Schiffen
das allgemeine Heilmittel erblickten. Der beschleu¬
nigte Bau von Kauffahrteischiffen ist wohl von der
größten Wichtigkeit und wir glauben auch, daß die
Regierung das Aeußerste tun wird, um dies zu er¬
reichen; aber je mehr Schiffe wir vollenden, je mehr
Opfer liefern wir dem Feinde, wenn nicht gleich¬
zeitig unser Werk auf der Schiffswerft von kräftigen
Offensiv-Maßregeln begleitet ist. Man darf nicht
denken, daß die Tauchboote nunmehr unumschränkte
Freiheit zur Vernichtung hätten. Unsere schweigende
Admiralität sagt nichts, aber in der Stille arbeitet
sie und hat auch Erfolg. Aber dieser Erfolg muß
mit der Zeit größer werden, denn wir nehmen an,
daß die Marinebehörden jeden Nerv anspannen, um
noch schlimmererU-Boot-Wirkungen, mit denen man
jetzt zu rechnen hat, Herr zu werden. Von Lebens¬
interesse ist, daß die Hauptpflicht, die darin besteht,
den Feind anzugreifen, nicht der Aufgabe unterstellt
wird, die erlittenen Verluste zu ersetzen.

Stuttgart. (Priv .-Tel.) Die Württemberg.
Regierung hat eine Neuregelung der Kriegsteuer¬
ungszulagen  der staatlichen Beamten, Arbeiter
und Lehrer beschlossen. Vom 1. Februar an ist
die monatliche Teuerungszulage für Unverheiratete
auf 8 Mk., für Verheiratete auf 12 Mk. und für
jedes Kind auf 5 Mk. festgesetzt.

Schorndorf,  31 . Jan . Wie man der gegen¬
wärtigen Oelknappheit begegnen kann, zeigt folgende
Bekanntmachung des Stadtschultheißenamtsüber die
Speiseölabgabe: „Der Oelvorrat ist 45 Liter. Die
Zahl der Besteller 737. Eine Verteilung unter
Berücksichtigung aller Besteller war ein Ding der
Unmöglichkeit. Es ist daher der Weg der Lotterie
eingeschlagen worden. 180 Gewinne zu je 0« Liter
Oel wurden gezogen. Die Gewinner werden einzeln i
in Kenntnis gesetzt. Also nicht auf das Rathaus j
kommen!" k

Gedenket der hungernden Vögel!
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Bekanntmachung
-kr Rrichsbekleidungestellt über den Umtausch von

Web -, Wirk -, Srrick - und Schuhwaren
(Reichsanzeiger Nr . 14 vom 17 . Januar 1917 .)

Der Umtausch einer dem Verbraucher bereits zu Eigen¬
tum oder zur Benutzung überlassenen Web -, Wirk -, Strick - oder
Schuhware kann infolge der Vorschrift des § 11 Abs . 1 Satz 1
der Bundesratsverordnung vom 10 . Juni 1916 23 . Dezember
1916 (Staatsanzeiger Nr . 304 von 1916 ) über die Regelung
des Verkehrs mit Web -, Wirk -, Strick - und Schuhwaren nur
gegen einen auf den neu zu überlassenden Gegenstand lautenden
Bezugsschein erfolgen.

Hiervon wird auf Grund von § 11 Abs . 1 Satz 3 der ge¬
nannten Bundesratsverordnung die nachstehende Ausnahme zu-
gelassen:

Die gegen einen Bezugsschein dem Verbraucher zu Eigen¬
tum oder zur Benutzung überlassenen Web -, Wirk -, Strick - und
Schuhwaren können ohne einen neuen Bezugsschein gegen solche
Web-, Wirk -, Strick - und Schuhwaren umgetauscht werden,
deren Ueberlassung gegen den bereits abgegebenen Bezugsschein
zulässig gewesen wäre.

Der Umtausch darf jedoch nur einmal und nur innerhalb
einer Woche nach dem Tage der Uebergabe des umzutauschenden
Gegenstandes an den Verbraucher erfolgen . Die Umtauschfrist
beginnt jedoch frühestens mit dem Tage der Veröffentlichung dieser
Bekanntmachung im Neichsanzeiger zu laufen.

Berlin,  den 16 . Januar 1917.
Reichsbekleidungsstelle.

Geheimer Rat Dr . Beutler,
Neichskommiffar für bürgerliche Kleidung.

Vaterländischer H .lfsdieust.

Aufforderung
des Kriegsamtes zur freiwilligen Meldung gemäß 8 ?
Abs. 2 des Gesetzes für den vaterländischen Hilfsdienst.

Hiezu gibt das stellv . Generalkommando bekannt:
Für die Feldproviantämter Mülhausen (Elsaß ) und

Colmar werden Bäcker und Metzger gesucht. Die Arbeitszeit
beträgt 12 Stunden . Die Angestellten erhalten neben dem Lohne
Feldkost oder an Stelle der Feldkost ^ 1.50 Vergütung . Zu
solcher Tätigkeit bereitwillige , Hilfsdienstpflichtige Bäcker und
Metzger — wehrpflichtige jedoch nur dann , wenn sie dauernd
„d. u." geschrieben sind — werden aufgefordert , sich schriftlich

-bei einem der beiden vorbezeichneten Feldproviantämter zu melden.
Stuttgart , den 26 . Januar 1917.

Der stellv . kommandierende General
.. non Schaefer.

K. Oberamt Neuriiburg.
Vaterländischer Hilfsdienst.

Mit Bezug auf den Min .-Erlaß vom 19 . 12 . 1916 (Staats¬
anzeiger Nr . 297 ) werden die Gemeindebehörden der Orte ohne
Truppenteile oder Militärdienstbehörden veranlaßt , die bei ihnen
erstatteten freiwilligen Meldungen zum vaterländischen Hilfsdienst
entgegenzunehmen und vorschriftsmäßig an das Kgl . Bezirks¬
kommando Calw weiterzuleiten.

D >m 31 . Jan . 1917 . Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Aufwandsentschädigung an soldatenreiche
Familien.

I. Nach der Bundesratsverordnung vom 26 . März 1914
(R .G .Bl . S . 57 ) erhalten Familien , von denen eheliche oder den
ehelichen gesetzlich gleichstehende Söhne durch Ableistung ihrer
gesetzlichen 2 - oder 3-jährigen Dienstzeit im Reichsheer , in der
Marine oder in den Schutztruppen als Unteroffiziere oder Ge¬
meine eine Gesamtdienstzeit von sechs Jahren zurückgelegt
haben , auf Verlangen Aufwandsentschädigungen in Höhe von
240 Mark jährlich für jedes weitere Tienstjahr eines jeden
seiner gesetzlichen 2- oder 3-jährigen Dienstpflicht genügenden
Sohnes in denselben Dienstgraden.

Als in Erfüllung ihrer gesetzlichen 2- oder 3-jährigen
Dienstpflicht stehend sind auch anzuschen alle Wehrpflichtigen,
die vor Erreichung ihres militärpflichtigen Alters in das
!Reichsheer eingestellt worden , oder eingetreten sind und nicht
ffchon vorher ihrer Dienstpflicht genügt hatten , sowie diejenigen
Militärpflichtigen , welche während des Kriegs zur Ersätz-
reserve oder zum Landsturin übevwkesen oder ausgemustert und
in der Folge zum Dienst im Heer oder in der Marine heran¬
gezogen worden sind.

Im übrigen kann auf die 6jährige Gesamtdienftzeit nicht
angerechnet werden die Kriegsdienstzeit der Angehörigen der
Reserve , der Landwehr , des ausgebildeten und unausgebildeten
Landsturms , sowie der zum einjährig -freiwilligen Dienst Berech¬
tigten.

II. Der Anspruch auf Aufwandsentschädigung ist bei der
Gemeindebehörde anzumelden . Er erlischt , wenn die Geltend¬
machung nicht vor Ablauf von 6 Monaten nach der Entlassung
oder dem Tode des betreffenden Sohnes erfolgt.

III. Tie Gemeindebehörden werden veranlaßt die beteiligten
Kreise auf die betreffenden Bestimmungen wiederholt aufmerk¬
sam zu machen (vergl . auch Min .Amtsbl . 1914 S . 186 , 510,
1915 S . 177 , 1916 S . 25 , 169 , 186 ).

Den 26 . Januar 1917 . Oberamtmann Ziegele.

K Obriamt Nruenbürg.

Zahl der Schlachtungen in der Zeit vom
16. bis 31. Januar 1917.

Den (Stadt -)Schultheißenämtern gehen mit nächster Post
2 Vordrucke zu für die „Mitteilung über die in der Zeit vom
16 . Januar bis 31 . Januar 1917 stattgehabten Schlachtungen " .
Mit denselben ist nach der ihnen aufgedruckten Anweisung zu
verfahren.

Die Vorlage muß unbedingt bis zum 4 . Februar d . I.
erfolgen

Den 30 . Jan . 1917 . Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.

Hckannl m a chu n g.
Mit Zustimmung des Kirchengemeinderats findet die

Kriegsbetstunde am Freitag abend bis auf Weiteres im unteren
Saal des Eo . Gemeindehauses statt.

Den 31 . Januar 1917 . Ev . Stadtpfarramt:
Uhl.

Forstbezirk Herrenalb.

Stammholz-Verkauf
am Samstag , 10 . Februar,

vorm . 10 Uhr
in Herrenalb  aus dem Rat¬
haus aus Staatswald Mauzen¬
steig, Ob . Schörsighalde , Hardt¬
berg , Hardtköpfle , Vord . Tann¬
schach, Ob . Kleinloh , Zellmark,
Unt . Herrlingshalde , Schindel¬
ebene, Ob . Herrlingshalde , Rey-
schacher-Berg , Schöttlesacker,
Herrenköpfle und Prälatenbank:
1612 Stück (Normal und Aus¬

schuß) Langholz mit 502 Fm.
I. Kl ., 305 II. Kl ., 3l0 III.
Kl ., 167 IV. Kl ., 165 V. Kl .,
65 VI. Kl . ;

307 Stück (Normal und Aus¬
schuß) Sägholz mit 150 Fm.
I. Kl ., 107 II. Kl ., 22 III. Kl . ;

7 Stück Eichen mit 1,58 III. Kl .,
1,40 IV. Kl ., 1,10 V. Kl .,
0,31 VI. Kl.
Sämtliches Holz ist angerückt.

Angebotsformulare und Los¬
verzeichnisse , aus welchen alles
Nähere zu ersehen ist, von der
Geschäftstelle für Holzverkauf,
der K . Forstdirektion in Stutt¬
gart erhältlich.

Ein tüchtiges

ZlillinerMdlhkll
wird für sofort gesucht.

Frau Medizinalrat Gutsch,
Karlsruhe , Kaiserstr. 182.

knasenes

IMIMM
VOM wesilietlkn Kri6g8-

LbtlLUplLir u. kctlkun
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öroekaas,
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25 ?fg.
Vorrätig in cker

Laobbanäl . äs . LI.
DerKrieg als Friedensstifter.

Roman von S.  Hillger.

(Nachdruck verboten .)

Dora hatte nun aber großen Hunger be¬
kommen, sie ließ sich in der nächsten Bar warmes
Essen geben . Den Nachmittag verbrachte sie wie
im Traum.

Nicht wieder in das möblierte Zimmer zurück-
zumüssen, ach, der Gedanke berauschte sie förmlich.

Die Stunden wurden ihr nicht lang . Planlos
ging sie durch die Straßen . Vielleicht hätte sie
sogar die Zeit aushalten mögen , denn je näher der
Abend rückte, um so banger wurde ihr ums Herz.

Sie erkannte, daß ein ungeheurer Mut dazu
gehörte, auszuführen , was sie sich als so selbst¬
verständlich ausgemalt.

Auf welche Demütigungen mußte sie sich vor-
dereiten ! Wenn Hans nun einfach die Tür wieder
schloß, nachdem er gesehen , wer Einlaß begehrte,
wenn er gar nicht erst erlaubte , daß sie seine
Schwelle überschritt dann war alles verloren.

Ob sie ihm lieber schrieb, in einem Brief ihre
Herzensnot klarlegte?

Doch nein , nein , nur sie selbst konnte etwas
erreichen, glaubhaft machen, daß sie ernst und heiß
bereute. Hans kannte sie genau , er würde ihr
ansehen, wie es um sie stand.

Die Abende wurden schon länger und kühl.
Als die Laternen brannten , sagte sich Dora:
letzt gehen die Kinder zu Bette . Dasür sorgte
Ludmilla schon; sie war ja im Grunde gutmütig
und gefällig . " "

Aber freilich, Hans mochte sie nicht leiden
und würde froh sein, in die alte liebgewordene
Drdnung zurückzugelangen.

Dora sprach sich fortwährend Mut ein, und
»ls es so weit war . daß sie nicht länger zögern

durste, wollte sie noch heute den schweren Weg
gehen , der aber doch zum heihersehnten Ziel
führen sollte, da zitterten ihre Knie, und sie
fühlte, daß sie von allem , was sie Hans hatte sagen
wollen , kein Sterbenswort über die Lippen bringen
würde , daß ihr im entscheidenden Moment nur
Tränen zu Gebot standen , heiße flehende Tränen.

Sie ging , bebend am ganzen Körper, er¬
barmungswürdig . Von weitem erspähte sie, ob
Leute vor dem Hause standen , die sie gesehen und
erkannt hätten.

Doch es war niemand da. Unbemerkt schlüpfte
sie in den Flur . Auf dem ersten Treppenabsatz
blieb sie stehen. Das Herz klopfte ihr bis zum
Halse hinauf . Doch lindernd legte es sich auf
ihre überreizten Sinne — Heimatlust , sie atmete
den ihr vertrauten Eigenduft jenes Hause», wo
sie einst glücklich gewesen.

Hastig stieg sie die Treppen hinauf . Jetzt
war sie oben . Ihr starrer Blick hing an der ver¬
staubten Korridortür . Doras Atem stockte. Sie
hob den Hebel zur Klingel , die laut und schrill,
als durchhalle sie leere Räume , anschlug. Zu¬
gleich bemerkte Dora , daß das Namensschild fehlte.

Dann wohnte Hans hier also gar nicht mehr.
Das war ein Schlag , unter dem die arme Frau
fast zusammenbrach . Mit verhaltenem Atem
lauschte sie, lauschte auf ein Geräusch von innen,
das doch nicht kommen konnte, denn die Woh¬
nung war leer.

Dora wandte sich zum Gehen , sie zögerte
vor der Tür der Nachbarin , die ihr vielleicht hätte
sagen können, was hier geschehen. Aber die Pein
überwog . Nein , sie wollte sich nicht dem stechen¬
den mißtrauischen Blick der Frau aussetzen, die
ihr nicht sympathisch gewesen war.

Langsam ging sie die Treppen hinunter , ein¬
mal blieb sie stehen, um sich die Augen zu
trocknen. Dann war sie draußen.

Sie ging auf die andere Seite der Straße,

und vom Schein der Laternen beleuchtet, starrten
ihr die dunllen , gardinenlosen Fenster entgegen
wie finster drohende Augen.

Mit schleppenden Schritten ging sie davon.
Diese Wendung hatte sie nicht in Betracht ge¬
zogen . So war alles , was sie vorher an Zag¬
haftigkeit, bangem Hoffen , stillem Geloben in sich
durchlebt, vergeblich gewesen!

Auf einer Bank am Wege ließ sie sich nieder,
um sich zu sammeln . Um sie her sprachen die
Menschen in gedämpften , ernsten Worten von den
Deutschenhassern, den siegreichen, aber blutigen
Kämpsen weit draußen in Feindesland , den Be¬
kannten, welche bereits auf dem Felde der Ehre
gefallen.

Doras Aufmerksamkeit wurde rege , sie er¬
innerte sich erst jetzt wieder daran , daß sie vor
langen Wochen schon geglaubt , Hans in der feld¬
grauen Uniform gesehen zu haben.

Sie begriff, daß das Schicksal eine weit
größere Scheidewand zwischen ihnen aufgerichtet,
als sie selbst es getan.

„O mein geliebter Mann , wo bist du ?" klagte
sie in ihrem Herzen , „wo sind unsere Lieblinge ?"

Die Kinder vefanden sich gewiß in Ludmillas
Obhut, morgen wollte sie das Fräulein aufsuchen,
dort würde sie auch ihres Mannes Adresse er¬
fahren.

Für heute mußte es genug sein mit allem
Forschen, Sorgen und Grämen , da blieb ihr nun
doch nichts weiter übrig , als ihr „möbliertes
Zimmer " aufzusuchen. Aber morgen , wenn Gott
gnädig war , würde sie ihre Kinder umarmen und
sich dann . Schritt für Schrittz die Versöhnung
mit yans erringen.

(Fortsetzung folgt .)

S
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K. Olieramt Ncueirbürg.
Mehl- und Brotmarkenverkehr im Monat

Januar 1917.
Die Gemeindebehörden erhalten mit nächster Post 2 Vor¬

drucke über den Mehl- und Brotmarkeiwerkehr und den Mehl¬
verbrauch im Monat Januar 1917. Mit denselben ist genau
nach der ihnen aufgedruckten Anweisung zu verfahren.

Der Termin ist pünktlich einzuhalten.
Den 30. Jan . 1917. Oberamtmann Ziegele.

K. Overamt Neuenbürg.

Vttkcdr mit Znalzut von WhiisMIrn.
1)  Erbsen, Bohnen und Linsen aller Art einschl. Acker¬

bohnen und Futtererbsen, Wicken und Lupinen, sowie Buch¬
weizen und Hirse dürfen wegen der Beschlagnahme dieser Früchte
vom Erzeuger zu Saatzwecken nur abgesetzt werden, wenn sie
von der württ. Saatstelle für Hülsenfrüchte, d. i. der Kaufstelle
-es Verbands landwirtschaftlicher Genossenschaften in
Württemberg e. V. in Stuttgart für Saatzwecke freigegeben
sind. Anträge auf Freigabe sind unmittelbar bei dieser Kauf¬
stelle (Stuttgart, Urbanstr. 12) unter Einsendung von Mustern
anzubringen.

2)  Der Handel mit nicht selbsterzeugtem Saatgut von
Hülsenfrüchten, Wicken, Lupinen, Buchweizen und Hirse ist nur
der in Z. 1 genannten Kaufstelle und den von dieser zugelassenen
Händlern gestattet.

3) Jeder Landwirt, der Saatgut von diesen Früchten er¬
werben will, braucht dafür eine Saatkarte. Diese wird ihm auf
Antrag vom Ortsvorsteher seines Betriebssitzes nach dem vor¬
geschriebenen Vordruck ausgestellt. Die Ortsvorsteher dürien
die Saatkarte nur erteilen auf Grund sorgfältiger Prüfung des
Bedürfnisses und der Frage, ob der Erwerber tatsächlich in der
Lage ist, das Saatgut als Saatgut in seinem Betrieb zu ver¬
wenden. Ueber die ausgestellten Saatkarten ist ein Verzeichnis
zu führen. Nach Verlaus jeden Monats, erstmals auf 1. Mürz
1917, haben die Ortsvorsteher der Saatstelle für Hülsenfrüchte
(Kaufstelle) milzuteilen, wieviele Saatkarten im abgelaufenen
Monat ausgestellt wurden und über welche Mengen Saatgut.

4) Der Erwerber von Saatgut muß seine Saatkarte dem
Veräußerer spätestens bei der Lieferung des Saatguts aus¬
händigen. Der Veräußerer darf, ohne daß ihm die Saatkarte
ausgehändigt wird, das Saatgut nicht liefern. Er muß sich
ferner auf der Rückseite der Saatkarte vom Erwerber die erfolgte
Lieferung bestätigen oder bei Versendung des Saatguts mit der
Eisenbahn von der Bahnstation die Absendung an den Erwerber
bescheinigen lassen. Darauf übersendet er die Saatkarte dem
Ortsvorsteher, der die Saatkarte ausgestellt hat. Der Ortsvor-
fteher sendet sie kurzer Hand weiter an die Saatstelle für Hülsen¬
früchte(Kaufstelle) in Stuttgart.

5) Diese Vorschriften gelten nicht für Saatgut von Hülsen¬
früchten, das nachweislich znm Gemüseanbau bestimmt ist.

Den 30. Januar 1917. O.R.A. (Kaiser.

Den-HH. Vertrauensmännern geht heute
^ ein Antragbogen zur Ausfertigung zu.

Hiebei wolle folgendes genau beachtet werden:
1. Vor - und Zuname des Imkers — nur Mitglieder —

sowie Stand oder Beruf sind in Spalte 1 anzugeben.
2. Nichtmitglieder erhalten keinen Bezugs- bezw. Berechtigungs¬

schein.
3. Später dem Verein beitretende Imker können ihren Bedarf

an steuerfreiem Zucker vormerken lassen, erhalten aber von
der Frühjahrslieferung keinen Zucker.

4. Es können nur 5 KZ pro Volk berechnet werden.
5. Die Gesamtzahl der Völker bei Mitgliedern eines Orts ist

vom Vertrauensmann nach oben abzurunden auf eine Zahl,
die mit 5 oder 0 endigt, da sonst die Zuckerstelle Stuttgart
um mindestens 20 k§ zu wenig liefert.

Das Mehr hat der Vertrauensmann zu übernehmen.
6. Mit dem von den Mitgliedern eigenhändig Unterzeichneten

Antragbogen sind auch die vorjährigen Berechtigungs¬
scheine an das Kgl. Kameralamt Neuenbürg einzusenden mit

dem Ersuchen an dasselbe, die Berechtigungsscheine an mich
zu senden(Portoersparnis).

7. Wer 1 ^ Sportel zu bezahlen hat, kann die Sportel durch
den Vertrauensmann vorausbezahlen lassen.

8.  Der steuerfreie Zucker wird voraussichtlich Ende Februar
ausgegeben.

9. Die Antragbogen sind vom Vertrauensmann zu unterzeichnen
(Seite 1 oben).

10. Abruf des Zuckers hat der Vertrauensmann zu besorgen
bei der Zuckerfabrik Stuttgart unter Angabe der gewünschten
Station.

Der Zucker ist vorauszubezahlen.
Preisangabe erfolgt später.

Ottenhausen . Vorstand : SI. SürkI «?, Oberlehrer.

K. Obtramt Neuenbürg.
Statistik der Fleischkarten, Fleischbezugs¬

scheine und Schlachtscheine.
Die Gemeindebehörden erhalten mit nächster Post 2 Vor¬

drucke über den Verkehr mit Fleischkarten, Fleischbezugsscheinen
und Schlachtscheinen in der Zeit vom 1. Januar bis 28. Januar
1917. Mit denselben ist nach der ihnen aufgedruckten Anweisung
zu verfahren. (Vergl. oberamtl. Bek. vom 13. Juli 1916,
Enzt. Nr. 162).

Der Termin ist genau einzuhalten.
Den 30. Jan. 1917. Oberamtmann Ziegele.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Tcigwarrnkarte Abgabe
Freitag , den 2. Februar,

von vorm. 9—'/10 Uhr f. die Inh . der Fleischk. Nr.
'/-IO—10

1—350
351—718.

Städt . Lebensmittelstelle.
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Neuenbürg , den 31. Januar 1917.
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Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine

liebe, treubesorgte Gattin, unsere liebe Schwester,
Schwägerin Md Tante

L1i8kAnser k
zu rufen.
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im Alter von 60 Jahren zu
Um stille Teilnahme bittet *

der tiefrraueriide Gatte Friedrich Zinsen

Beerdigung: Freitag nachmittag'/-4 Uhr. ^
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Eine junge, willige, wohl¬
anständige Anfängerin wird um¬
gehend alsd« «

in herrschaftliches Haus gesucht.
Näheres durchs Hans Kloß,

Wildbad.

Neuenbürg.

Laulmädchen
oder -Frau gesucht.

Wildbaderstraße 193.

Li» «Säcken
eine krsu
verclen angenommen.

Il'
Arnbach.

Setze ein 7 Monate altes

dem Verkauf aus.
Wilhelm Bauer,

Sensenschmied.
Herrenalb -Kullenmühle.

Zwei schöne

regen
sowie einen

Ziegenbock
haben zu verkaufen

Konrad Kults Erbe«.

« Wer ein Geschäft»
* machen will , mutz?

die Zeitung zu !
Hilfe nehmen ! »

Die Sache klingt sehr
einfach und ist doch
schwer. Der Erfolg
einerJnsertion hängt
von vielen Um¬
ständen ab, in erster
Linie z. B . von der
richtigen Wahl der
Zeitung. Dann aber
auch von der Größe,
Abfassung und Aus¬
stattung der Anzeige,
der Häufigkeit ihres
Ers ch einens usw.Die
Wahl der Zeitung
ist unbedingt gut,
wenn sie auf den
„Enztäler"fällt, der
mit seiner Verbrei¬
tung in allen Kreisen
des gesamten Ober¬
amtsbezirks und Um¬
gebung das von der
Geschäftswelt aner¬
kannt wirkungsvoll¬
ste Jnsertionsorgan
.'. .'. ist. .'. .'.

»l
I l
S!

«»««»«»»SB»»»«!!»««!»»»»

sind wieder eingetroffen.,
C. Meeh'sche BuchhaudlnG

Druck und Verlag der C. Meeh 'sÄen Buchdruckerei oes Enzlälers . -- Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.

Preis Vierteljahr!.:
in Neuenbürg ^ 1.5k
Durch die Post bezöget
im Drts - und Nachbai
orts-verkehr ^ 1.50.
im sonstigen inländisch

Verkehr 1.60;
hiezu 30 ^ Bestellgeli

Bestellungen nehmen alle Post
«nstalten und Postboten un
in Neuenbürg die Austräg«

jederzeit entgegen.

27.

Lrlkgrmiinil
a » !>e

Großes Hauptqul
Westlicher.s

An vielen Stel
dungsvorstöße wer
Feind.

Oestlicher Kl
Front des Gl

Leopold  v . Bar
Bei sehr streu

Stellen lebhafte K
An der Naraj,

drangen Teile eil
die russische Stellv
fangenen und eine
zurück.

An der Front
bei der Heeresgru
feldgefechte und ve

Balkan -Kries
Mazedonisch
Südöstlich des 2

vorgehende Abteilv
Der s

Der deutj
Berlin,  1 . Fel

Von keiner Front
meldet.

Tankerll
Berlin,  31.

Lffentlicht nachsteh
Dem Ernst de

Wunsch auch an n
landesüblichen fest
und Schulfeiern be
hat es sich abern
im Gotteshauseu
beten zu gedenken
Segenswünsche tel
Gauen des Vaterl
überaus zahlreiche
ländlicher Gemein!
ungen aller Art st
Einigkeit entgegen;
schnöde Zurückweisi
die enthüllten sch
sowie das Gelöbni
freudig zu tragen,
zugedachten Ernied
weigerten Frieden
Waffen zu erzwiri
Aeußerungen echte
allen, jung und ah
meinem Geburtsta»
drungen gefühlt hc
sagen. SchwereZ
Krastanspannungf
von jedem Einzeln
steht das deutsche
Siegeswille erfüllt,
zur Verteidigung'
letzten Mann bereit,
Ausgang des blutic
sein von Kaiser und
weiter mit uns sein
verleihen.
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